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Von der ewigen Weisheit .
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Das III . Capitel .

Durch welche Mittel und Wege die Weisheit
zu erlangen ?

Esmoͤgte etwa durch die Gnade GOttes geſchehen, daßjemand beyLeſung
des Vorhergehenden bewogen wuͤrde , auch nach der Weisheit zu trach⸗

ten , und deswegen fragen : Durch welche Mittel und Wege ſie am

leichteſten zu uͤberkommen ? Deme antworten wir mit den Worten des Apoſtels
Jacobi , da er ſagt Cap .I . 5. So aber jemand unter euch Weisheit mangelt , der
bitte von GOtt , der da gibt einfaͤltiglich jederman , und ruͤckts niemand auf, ſo
wird ſie ihm gegeben werden . Und dieſes iſt alſo das Erſte und auch faſt das

eintzige Mittel , welches ſich die Weiſen zu jeder Zeit bedienet haben , zu der Wes⸗
heit zu gelangen, laut ihrer eigenenZeugniſſe ; Denn alſo ſchreibet Syrach: Da

ich noch jung war, ehe ich verfuͤhretward, ſuchte ich die Weisheit ohne Scheu
mit meinem Gebaͤt Ich hub meine Haͤnde auf gen Himmel , da ward meine See⸗
le erleuchtet durch die Weisheit ꝛe. Und Salomon ſchreibet : Darum ſo bat ich ,
und ward mir Klugheit gegeben, ich rief , und mir kam der Geiſt der Weisheitꝛc .

Es iſt aber hiebey wohl zu mercken , daß dieſes Gebaͤt um die Weisheit ( . )
kein bloſſes Mund⸗Geſchwatz ſeye , ſondern von gantzem Sertzen gehen muß ;
denn alſo ſchreibet Salomon Prov. II , 3. 4 . hievon: So du mit Fleiß darnach ruf⸗
feſt , und darum baͤteſt , ſo du ſie ſucheſt wie Silber, und forſcheſtwie die Schaͤ⸗

tze; alsdenn wirft du die Furcht des HErrn vernehmen, und GOttes Erkaͤntniß
finden ; Denn der HErr gibt Weisheit , und aus ſeinem Munde kommt Erkänt⸗
niß und Verſtand ꝛce. Und Syrach ſchreibet : Ich ſtunde mit Ernſt nach ihr ,
mein Sertz verlanget nach ihr , ꝛc. Cap . 51 . Und der Meiſter des Buchs der
W isheit ſchreihet ? Da ich aber erfuhr , daß ich nicht anderſt konte zuchtig ſeyn , es

gbe mirs dönn GOtt , trat ich zum HErrn , und bat ihn , und ſprach von gan⸗
tzem meinem Sertzen : O GoOtt meiner Vaͤtter , und BErr aller Guͤte , der „
Du alle Dinge durch dein Wort gemacht , und den Menſchen durch deine Weis⸗ „

heit bereitet haſt, daß er herrſchen ſolte über die Creatur, ſo von dir gemacht iſt , „

da ß er die Welt regieren folte mit Heiligkeit und Gerechtigkeit , und mit rechtem „
Hertzen richten . Gib mir die Weisheit die ſtets um deinen Thron iſt , und ver⸗ „
wirf mich nicht aus deinen Kindern . Sende ſie herab von deinem heiligen Him⸗ „
mel , und aus dem Thron deiner Herrlichkeit ; Sende ſie , daß ſie bey mir fey s
und mit mir arbeite , daß ich erkenne , was dir wohlgefalle : Denn ſie weiß m »
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Von der ewigen Weisheit , $ 09

les und verſtehets , und laß ſie mich leiten in meinen Wercken maͤßiglich, und mich „
behuten durch ihre Herrlichkeit , ſo werden dir meine Wercke angenehm ſeyn ꝛc. ꝛc. „
Cap . . s Zweytens muß ſolches Gebaͤt auch im Glauben geſchehen , wie Jaco⸗
bus ſchreibet : Er bitte aber im Glauben und zweifle nicht , denn ein Zweifler
dencke nicht daß er etwas vom HErrn empfangen werde ; weswegen dann auch
Chriſtus der HErr ſagt : Alles was ihr bittet in eurem Gebát , glaubet nur daß
ihrs empfangen werdet , ſo wirds euch werden . Marc . XI, 24 . Dann ohne Glau⸗
ben ifts unmóglich Gtt gefallen ; dann wer gu GOTT Fommen mill der muß
glauben daß er ſey , und denen die ihn ſuchen , ein Velgelter ſeyn werde .

Drittens , muß ſolches Gebat mit einem recht hertzlichen Liebes⸗Verlan⸗
gen begleitet ſeyn , nemlich alſo : Daß wir uns die Weisheit in unſerm Hertzen
und Gemüth vorſtellen , als einen unendlich koſtbaren Schatz , in deſſen Ermang⸗
lung wir hoͤchſt ungluͤckſeelig⸗in deſſen Beſitzung aber hoͤchſt ſeelig vergnuͤgt und
gluͤckſelig ſeyn und bleiben wuͤrden , in Zeit und Ewigkeit , und deswegen unſere
Liebe und Verlangen beſtaͤndig in ſie einfuͤhren, und von Hertzen dahin trachten ,
daß wir ihr , als dem edlen Kleinod , nach dem wir laufen , in allen unſern Tritten
und Schritten , immer etwas naͤher kommen moͤgten, bis ſie ſich endlich von uns
finden laͤſſet , und unſer ſehnliches Verlangen nach ihr ſtillet ; dann dieſes hertzliche
Verlangen der Elenden hoͤret der HErr Pf . 10 , 17 . Und dieſen Bittern hat der
Heyland verheiſſen , daß ſie ſolten empfangen . Matth . VII , 7 . Es iſt aber hier⸗
bey zu wiſſen und wohl zu mercken , daß dieſes Gebaͤt des hertzlichen Liebe - Verlan⸗
gens , oder das Verlangen , Sehnen und Stoͤhnen des Geiſtes in der Liebe ( wie
ich etwa ſagen moͤgte ) nicht ſo wohl mit dem Munde als dem Sertzen geſchicht.
Dann das auſſere Mund⸗Gebaͤt kan nicht wohl anders als an gewiſſen Orten , und
zu gewiſſen Zeiten und Stunden geſchehen . Alleine dieſes innige Geiſtes⸗oder
Hertzens⸗Gebät kan gar wohl an allen Brten und Enden , zu allen Zeiten und
Stunden geſchehen , ob ſchon zu einer Zeit heftiger als zur andern , nachdeme et⸗
wa GOtt das Verlangen und Sehnen unſers Geiſtes reitzet und ziehet , und mir
demſelben mit einer genauen Sammlung unſerer Sinnen und Gedancken in der
Einſamkeit und Stille , zu ſtatten kommen ; Dann die Einſamkeit und Stille iſt
gar ein gutes . Huͤlfs⸗Mittel in ſich ſelbſt einzukehren , und zu dieſem innigen Hera
tzens⸗und Geiſtes⸗Gebaͤt zu kommen , weswegen dann auchder liebſte Heyland ber
fohlen , daß wir , wann wir bäten wolten, in unſer Kamm erleinſolten gehen , und
die Thur zuſchlieſſen , und zu unſerm Rater im Verborgenen baͤten, ſo wuͤrde
der Vater , der ins Verborgene ſehe , es uns vergelten offentlich . Wie er dann
auchſelbſt ſich oft , wann er baten wolte, auf einen Berg , in die Wuſte oder ſonſt
einen enſamen Ort retirirte , und allda ſein Hertz zu Gott erhube.Welchem Exempel
und Befehl des Heylandes wir auch nachkommen muſſen , wann wir anderſt zu
dem wahren Geiſtes⸗Gebat , und durchdacghs zu der wahren Weisheit gelangn3 wol⸗
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wollen . Dann Ott iſt ein Geiſt , und die ihn anbaͤten , die muͤſſen ihn im Geiſt
und in der Wahrheit anbaͤten Joh. IV . 24 .

Aus demjenigen was allhier von dem Gebät gemeldet worden , iſt zwar auch

wohl ſchon eines Theils zu verſtehen , was es mit Dem Suchen vor eine Bewand⸗

nig habe , welches noch als das andere Mittel zur Erlangung der Weißheit und

allem Guten erfordert wird . Wie dann Gott ſelber ſpricht : Fer . XXIX, 13.
So ihr mich von gantzem Sertzen ſuchen werdet, ſo will ich mich von euch

finden laffen . Und die Weisheit ſpricht : Ich liebe die mich lieben, und die mich

fruͤh ſuchen die finden mich . Und Chriſtus der HErr ſpricht : Suchet ſo wer⸗

der ihe finden 2c. Weil aber hieranfehe vier gelegen, fo wird es nicht undien⸗
lich ſeyn, wann wir noch etwas weiter daroon handeln .

Daß das Wort Suchen ſo viel bedeutet : Daß man eine Sache die man

nicht haty zu uͤberkommen trachtet , iſt jederman befannt ; je edler und koſtbarer
nun eine Sache iſt , und je lieber wir ſie haben , je groſſer iſt auch der Ernſt und

Fleiß , den wir im Suchen anwenden ; Und weil dann nun die Weisheit das aller

edelſte , koſtbarſte und liebenswuͤrdigſte Gut iſt , in deſſen Ermanglung wir hoͤchſt
ungluͤckſelig⸗in deſſen Beſitzung aber hoͤchſt gluͤckſelig ſeyn und bleiben werden , in

Zeit und Ewigkeit , ſo muͤſſen wir ſie dann auch nothwendig mit dem allergroͤſten
Ernſt und Fleiß ſuchen ; und damit nun dieſes geſchehen und unſer Ernſt und

Fleiß, wie auch unſer Verlangen nach ihrdeſto mehr angereitzet werden moͤgte,
ſo muͤſſenwirſie uns ( . ) in unſerm Hertzen und Gemüthvorſtellen, als das aller⸗
hoͤchſte und liebenswuͤrdigſte Gut ( wie ſie es dann auch in der That iſt ) und ſie des⸗

wegen gar ſehr theuer und werth ſchaͤtzen, wie Salomon thaͤte , da er ſchreibet :

Sap . VII , 8 . Ich hielte ſie theurer denn Koͤnigreiche und Fuͤrſtenthümer , und

Reichthum hielte ich fuͤr nichts gegen ſie . Ichgleichete ihr keinen Edelſtein , dann

alics Gold ift gegen fie wie geringer Sand , und Silber iſt wie Koth gegen ſie zu

rechnen . Ich hatte ſie lieber denn geſunden und ſchönen Leib , und erwahlete ſie
mir zum Licht : Denn derGlantz ſo von ihr gehet , verloͤſchet nicht ꝛc. ( . ) Muͤſſen
wir ſie und ihre Schoͤne lieb gewinnen , ſie uns zu unſerm eintzigen Schatz und

Theil erwaͤhlen , ihr unſere Liebe und ganges Herh ergeben und aufopffern , mit

dem feſten Fuͤrfatz : Um ihrentwillen alles zu leiden und zu dulten . ( . ) Muſſen
wir dann auch um ihrentwillen wuͤrcklich und in der That nicht nur der Welt mit

ihrer Luſt , ſondern auch uns ſelber mit allem was wir haben und beſitzen ,

gantz abſagen , uns ſelbſt verlaͤugnen und nur dahin trachten, daß wir ihren Wil⸗

fen thun , uud ihr in allem recht angenehm und wohlgefaͤllig werden moͤgen, wor⸗
aus dann ( . ) gantz unmittelbar folget , daßwirein heiliges tugendſames Leben

fuͤhren , und durch die Goͤttliche Gnade unſer gantzes Thun und Leben alſo einrich⸗

ten , daß wir ihr , gleichſam in einem jeden Schritt und Tritt , den wir thun , in

etwasnaher kommen moͤgen, bis ſie ſich endlich , nachdeme ſie uns genug meun
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Von der ewigen Weisheit , ŞIX

und ihrer werth gefunden hat , von uns finden lafet ; und uns begegnet als eine
junge ſchoͤne Braut ihrem Braͤutigam , und ſich mit uns vereiniget in ewiger Liebe .

Dann gewißlich , wer GOtt und ſeine Weisheit oder Chriſtum lieb hat , der
hált auch die Gebott , wo man aber die Gebott hált , da ift ein heilig Leben gewiß .
Wer aber ein heilig Leben fuͤhret, der iſt GOtt nabe , und es fuͤrchtet ein ſolcher

Menſch nichts mehr , als Gott zu beleidigen , und er wuͤrde lieber tauſendmal
ſterben , als ihme nur das allergeringſte mit Wiſſen und Willen zuwider thun ;
welches dann eben die reine Furcht des HErrn iſt , welche uns in heiliger Schrift
ſo ſehr geruͤhmet und angeprieſen wird , als da es heiſt Pf . CXI , 10 . Die Furcht
des HErrn iſt der Weisheit Anfang , die Furcht des HErrn foͤrdert zum Leben,
und mehret die Tage . Prov . X. 27 . XIX , 23. Die Furcht des HeErrn iſt der rechte
Gottesdienſt ; Ein geſegneter Garten ; Eine Crone der Weisheit ; Eine Quelle
des Lebens . Sir . I . ꝛc. Welche wir dann auch hiermit jedermann zum hoͤchſten
angeprieſen haben wollen . Benebſt dieſem Vorgedachten koͤnnen dann nun auch
zweytens gar wohl als aͤuſſerliche guͤlfs⸗Mittel zur Erlangung der Weisheit ,
in ſo weit ſich dieſelbe nemlich in der Exkanntnuß und Bewuͤrckung natuͤrlicher Din⸗
ge auſſert , gehalten und in der Furcht des HErrn geziemender Maſſen gebraucht
werden : ( . ) Der Umgang und Gefpráche mit weifen , frommen , geſchickten und ge⸗
lehrten Leuten . ( . ) Das Leſen heiliger , frommer und weiſer Leute Buͤcher und
Schriften , welche ſie andern zur Lehre und Nachſinnung geſchrieben . ( . ) Eine
einſame , ſtille und von fremden Soigen loſe Lebens⸗Art , und in derſelben eine ge⸗
naue Betrachtung und Erforſchung der Natur und natuͤrlichen Dingen , dabey
dann nach Gelegenheit auch die Hand ans Werck geleget , und diß und jenes , ſo
man vorhat und zu erforſchen gedencket , auf verſchiedene Art und Weiſe muß ge⸗
macht und probirt werden ; auf welche Art und Weiſe dann auch die alte Weiſen
nicht nur alle nuͤtzliche Kunſte und Wiſſenſchaften in denen Handwercken und anz
dern zur Erhaltung des menſchlichen Lebens ſehr noͤthige und nutzliche Dinge erfun⸗
den , ſondern auch ſogar das Hertz oder das Allerinwendigſte der Natur und na⸗

tüͤrlicher Dingen erforſchet haben ; alſo , daß ihnen in der gantzen Natur faſt nichts
verborgen blieben iſt , wie aus der ſchon droben angefuͤhrten und allhier nochmals
wiederholten Beſchreibung des Meiſters des Buchs der Weisheit zu erſehen , da
er ſchreibet Cap . VI . Gott hat mir gegeben gewiſſ ; Erkaͤnntnuß alles Dinges , daß
ich weiß , wie di : Welt gemacht ift und die Kraft der Elemente ; Der Zeit Anfang ,
Ende und Mittel , wie der Tag zuz und abnimmt , wie die Zeit des Fahrs ſich an⸗
dert , wie das Jahr herum lauft ; Wie die Sterne ſtehen , die Art der zahmen und
der wilden Thiere , wie der Wind ſo ſturmet , und was die Leute im Sinn haben ,
mancherley Art der Pflantzen und Kraft der Gurken . ` Yh wif alkes , was heim -
lich und verborgen iſt , dann Die Weisheit , fo aller Kunſt Meiſter iſt , lehret michs .
Ja ſchet , ſo weit haben es die Alten durch ihr Gebat und Cleiß in der Erkanntnuß

natuͤr⸗
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mahls des Lamms theilhaftig zu werden , und an ſtatt der äuſſern Buͤcher ſelb⸗
ften ein Buch zu werden , in welches GOtt der HERR ſein Heil . himmliſches
Liebes⸗Geſetze mit lebendigen Buchſtaben des Liebefſammenden Geiſtes ſchreibet

Jer . XXXI, 33 . Sie koͤnnen zwar wohl die auſſerliche Dinge ſo lange und viel ge⸗
brauchen , als ſie ihnen zu dem inneren zu kommen , in etwas befoͤrderlich ſeyn koͤn⸗
nen , aber bey leibe nicht laͤnger , wann ſie nicht ein Greuel in den Augen des
BeErrn werden , noch ihnen nicht ſelbſt zum Strick , Fall und Verderben gereichen
ſollen . Dann gleichwie man nimmermehr an einen Ort kommen kan , wann man
immer auf dem Wege an einem Stock ſtehen bleibet , Der dahin weiſet ; alſo kan
man auch nimmermehr zu GOtt kommen , der da im innern wohnet und ſein
Reich hat , wann man immer am auſſern hangen bleibet , und ſolches Schatten⸗
Werck fuͤr das Weſen ſelbſt haͤlt . Darum mercket dieſes wohl , ihr Ubertretter !
und gehet in euer Hertz , und laſſet euch von GOtt und ſeiner Weisheit ſelbſt leh⸗
ren , dann es ſtehet geſchrieben : Sie werden alle von GOtt gelehret ſeyn. Joh .
VI. 435 . Soll aber dieſes geſchehen , ſo muͤſſet ihr lernen ſtille ſeyn , von eurem
eigenen und allem ſuͤndlichen Gewuͤrcke ruhen , und mit groſſer Aufmerekſamkeit
nach der Stimme der Weisheit , und den ſanften Reg⸗und Bewegungen ihres
Geiſtes zuhoͤren, und denfelbigen nuch zu folgen . Dann ob ſchon die Weisheit
ihre Stimme allenthalben auf den Gaſſen und Straſſen hoͤren läſſet , fo bleibet
euch dieſelbe doch unbekannt und unvernehmlich , bis ihr euch zu ihr ins innere keh⸗
ret , und an den Thuͤr⸗Poſten ihres Hauſes lauret auf das , was ſie euch ſagen und
lehren will . Und es muß nothwendig alle Welt fuͤr dem HeErrn ſtille ſeynn, wann
er in ſeinem heiligen Tempel lehren ſoll .

Und dieſes ſind dann nun etwa die leichteſte ſicherſte und bewaͤrtheſte Mit⸗
tel , und der richtigſte Weg zu der Weisheit zu gelangen , melchen uns der HEr
in feinem Licht hat laſſen bekannt werden , und durch welchen alle Weiſen ſo je⸗
mals auf der Welt gelebet haben , zu der Weisheit gekommen ſind : Will nun
jemand dieſen Weg auch antreten , und dieſe Mittel gebrauchen , ſo verſichern wir
ihn , daß ihn ſeine Muͤhe , die er dabey um die Weisheit hat , nicht gereuen wird⸗
dann die Weisheit iſt ſchoͤn und unvergaͤnglich , und laſſet ſich gerne ſchen von de⸗
nen Die fie licb haben , und finden von denen die ſie fuchen , jg ſie begegnet , und gibt
ſich ſelbſt zu erkennen denen , die ſie gerne haben ; Wer ſie gerne bald haͤtte, darf
niht viet euhe , er findet fie vor feiner Thür auf ihn warten . Ja ſie gehet ſelbſt
umher , und ſuchet wer ihrer werth ſey , und erſcheinet ihm gerne unter Wegen ,
und hat acht auf ihn , daß ſie ihm begegne . Sap . VI . Alleine , ohne die Furcht des
HeErrn , den Glauben , das Gebäͤt , die Liebe und ein heiliges Leben iſt es gantz
unmöͤglich in thre Verwand⸗ und Bekanntſchaft zu kommen . Dann die Weis⸗
heit kommt nicht in eine boshaſte Seele , und wohnet nicht in einem Leibe der
Suͤnden unterworffen Sap .I, 4. aber fuͤt und fur gibtſie ſich in heilige Seelen , und

Ttt machet
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machet Gottes Freunde und Propheten . Sap . VII , 27 . indem ſie dieſelbige unter ath
ihrer reinigenden Liebes⸗Zucht alſo bereitet , wie fie GOTT haben wilf , und ju

Mit Min
allem ſeinem guten Aint w pa nons und geſchickt ſind : welches fie dann AN

tuch an alien Denen thun wolle , die dieſes leſen ! e Mar Syrn
Wir konten zwar wohl allhier nochvieles ſagen ; Weil aber das Reich Got- a r

tes nicht in Worten beſtehet , und wir uns verſichert halten , daß die Weißheit de⸗ AyrA
nen aufrichtigen , welche demjenigen was wirallhier geſagt haben , zufolgen trach⸗ i uny
ten , Das úbrige fo wir etwa noch zu ſagen haͤtten , ſelbſt ſagen und ſie in ihrem in⸗ Mana4 wendigen alles lehren wird , fo wollen wir dann Den geliebten , und aufrichtigen Y
Leſer dahin verwieſen haben , mit dem hertzlichen Wunſch / Dafi er mit jenem Flu - Mi i
gen Kaufmann Matth , XI , 45 . alle dasfeine um diefe FöftlichePerle geben, und Za m

| fie zu ſeinem ewigen Eigenthum in Beſitz bekommen moͤge, zu ſeiner groͤſten l y
j Freude , Erquick⸗und Vergnuͤgung in Zeit und Ewigkeit . Ja ! a2 Amen ! So geſchehe es . Amen ! OUy

Yit deinen
Un ad
Ru mein

Ein Lob⸗Geſang von der Goͤttlichen Weisheit . Badhof
Bald iig

Mel . Nun lob mein Seel ꝛc.

Allerſchoͤnſte Liebe !

Sophia meine liebe Braut !
Die ſich aus reinem Triebe
Mit mir verlobet und vertraut ;

Sey hoch von mir geprieſen
Zu aller Stund und Zeit ;
Weil du mir haſt erwieſen
So groſſe Gutigkeit ,
Und mich nicht haſt verlaſſen
In meiner groſſen Noth ,
Sondern mich thaͤtſt umfaſſen ,
Und retten aus dem Tod .

2 . Wie kan ichs doch erzehlen ,
Und nur mit Worten fagen an ?

Has òu an meiner Geelen
Bor groffe Treue haft gethan ;
Sch lag im Tod gefangen
Unter dem Sunder⸗Hauf ;
Du kamſt zu mir gegangen

Ich war gantz voller Wunden ,
Voll Truͤbſal , Schmertz und Weins
Und du haſt mich verbunden

Mit deinem Oel und Wein .

3. Ich gieng die breite Straſſen ,
Und ſucht im eitlen Luſt und Ruh ,
Du haſt mich nicht verlaffen ,
Und riefſt mir gar getreulich zu :
Ich ſolte wiederkehren /
Von der Verderbungs⸗Bahn ,
Wiewohl ich deine Lehren
Gar wenig hórte an ,

Dieweil ich dich nicht kannte ,
Da du mir doch fo nah
In meinem innern Lande ,
Du liebſte Sophia !

4 . Doch wurdeſt du nicht muͤde,
Und riefſt mir immer wieder zu ,

Nach deiner groſſen Guͤte ;

Du

Und weckteſt mich auf ; o fafi)
Cne geran

$ Dul
Ggt wund

Doch war

Mf ihn
ON mir d

Gii, Ge
Un mirhoM

A ma
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Ud frag
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Du gabſt mir weder Raſt noch Ruh ,
Und machteſt mir gar bange
Mit deiner Liebes⸗Zucht ;
Du warnteſt mich ſo lange
Vor der verbotnen Frucht ,
Bis du mich haſt bewogen
Durch deinen Gnaden⸗Schein ,
Und mich nach dir gezogen y
Mit deinen Aeugelein .

5J. Du zogeſt mich zuruͤcke
Vom ſündlichen Verderbungs Lauf ;

Du rißt entzwey die Stricke ,
Die mich noch wolten halten auf :
Du zogeſt mich gar kraftig
Mit deinem Liebes⸗Seilz
Und wareſt ſtets geſchaftig
Zu meiner Seelen Heil ,
Bald haſt du mich betruͤbet,
Bald wieder hoch erfreut ,
So haſt du mich geuͤbet
Eine geraume Zeit .

6 . Du haſt mich oft gelehret ,
Gar wunderbare Lection ,
Doch war ich ſo bethoͤret ,
Daß ich nicht kannte deinen Thon ,
Der mir doch manche Zeiten ,
Geiſt , Seel und Leib durchdrang ,
Und mir bald brachte Freuden ,
Bald machte angſt und bang .
Du wareſt mir verborgen ,
Und doch ſo offenbar ,
Daß ich an allen Morgen
Nahm deiner eben wahr .

7 . Du zogſt mit deinem Bande
Mich immer kraͤftighin zu dir ;
Wiewohl ich dich nicht kannte ,
Bis daß du einſt in deiner Bier
Begegneteſt mir Armen ,
Und ſprachſt mir freundlich ein ,

Von der ewigen Weisheit .

Mit Lieben und Erbarmen )
Du wolteſt meine ſeyn ,

ſch ſolte dich umfaſſen ,
Und die beſchminckte Welt
Gantz ungeliebet laſſen
Mit ihrem Guth und Geld .

2 . Du lieffeft mir aufgehen ,
Im innern , deiner Gnaden Licht ,
Und mich darinnen ſehen

Dein wunderſchoͤnes Angeſicht ,
Du gabſt mir zu erkennen
Dein treues Mutter⸗Hertz ,

Das gegen mir thaͤt brennen ,
Gleich einer hellen Kertz ,

In Flammen reiner Liebe ,
Und zeigeteſt mir an

Was duaus reinem Triebe
Hatteſt an mir gethan ;

9 . Du thäteſt mich umarmen ,
Und lieſſeſt mich in ſtiller Luſt

Gantz inniglich erwarmen
An deiner zarten Liebes Bruſt
Du ſprachſt mit ſolchen Worten

Mir alſo freundlich ein ,
Die hier an dieſen Orten

Nicht auszuſagen ſeyn.
Da haſt du mich bewogen

Durch deinen ſuͤſſen Kuß ,
Daß ich dir nachgeflogen ,
Und dich nun lieben muß .

10 , Dann es kan doch auf Erden

In allem Land und Koͤnigreich ,
Niemand gefunden werden
So dir an Macht und Schoͤnheit gleich ,
Du biſt gantz ohne Mackel ,

Gantz heilig , zart und rein ,
Und wvwie die ſchoͤnſte Fackel

Sind deine Aeugelein ;

Stt az

Und weilen du vor allen
Biſt
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iA iebfich; fhón und rein :

Solt Du mir auh gefallen zind meine Liebſte ſeyn.

11 . Drumpreiß ich deine Staͤrcke ,
Und ruͤhme deine Pracht und Macht ,
Sammt deinem Liebes⸗Wercke ,

e du an mir auch haft verbracht,
aih preiſe deine Liebe ,
Die du haſt gegen mir
J is unverfaͤlſchten Triebe ,
Getragen fur ur ZTurs

Ich preiſe deine Schoͤne
Hnd deine Freundfichkeit
Mit meinem Lob - Gethóne
Gammt deiner Gütigfeit .

Ts .
Und

weil ich mich ſo ſehne /
Seit dem du dich mir offenbahrt ,

Mit Didir , meine Schoͤne !
In reiner Liebzu ſeyn gepaart ,
So bitt ich dich mit Thraͤnen ,
Du wolleſt !mid Doch nun

Nach deinem Sinn gewoͤhnen ,
Und alles von mir thun ,

Worvor
bu

von mir flieheſt ,
Und mich beee ſo ,
Wie du mich gerne ſieheſt ,
Du liebſtes 3 i 1 )

13 . Laß mich nicht mehr geluͤſten
Nach der verbotnen Sünden⸗Frucht ;
Tränck mich an deinen Bruͤſten ,
Und halte mich in deiner Zucht ;
Laß mich beſtaͤndig hoͤren
Was ddein holdſeeiger Mund
Im innern mich thut lehren ,
Und mir will machen kund .

Laß mich dir veſt anhangen
In glaubiger Begier ,

16 Won der ewigen Weisheit ,

Bis du in deinem Prangen wer

Vermähleſt dich mit mir .

aIt Heil, Preiß ,Danck Lob und Ehren
Sey GOtt , dem groſſen Jehova ,
Den eErren aller Herren ,
Der ihm die liebſte Sophig
Von Ewigkeit erkohren
Zu ſeiner lieben Braut ,
In ihr uns neu gebohren /
Und weil er uns bethaut

Aus ihren Lebens⸗Fluͤſſen ,
Und uns dardurch verneut / Dikurst
So ſey er auch geprieſen

ui

In Zeit und Ewigkeit . i
15 . Und du , O meine Schöne !

Du Herrſcherin der innern Welt !

Nach der ich mich fo ſehne ,
Sey mir nun ewig zugeſellt ;
Zeuch ein in deiner Crone , neor.

Und ſetze dich in mir ai

Zur Rechten auf den Throne y
Und herrſche fuͤr und fúr , n anD

Bis alle Feind erliegen , tit whig
So will ich dir mit Freud ný Ni.
Nach deinem Krieg und Siegen $a,
Opffern im weiſſen Kleid . eund

16 . Und
r

ich von Der Erden birudh
In deinen guͤldnen Freuden⸗Saal ilhs y
Wend aufgenommen werden

Jite Lapis
So will ich bey dem Hochzeit - Mahl p
Dich , meinen Schatz umarmen i i
Sýn reiner Liebes - Luft , deita
Da will ich dann erwarmen ndih i
An deiner zarten Bruſt , w

Und mit den Himmels - Choͤren Nie i D
Ein ſuͤſſes Gloria Wahiti

Dir fingen , und dich ehren : S midni
Umen , Haleluja ! tihdai

4rAnhang W Lap.
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